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La ib ach er

^ e i t u n n
Donnerstag den 2. August

" ^ e s Kaisers Majestät haben sich

am vörwichcnen Sonntag vow dsnr'Au^

Zarten nach htesigev Hofblirg erhoben

haben allda dcm Gottesdienst beigewoh'

"et^, und darauf verschiedenen Personen

wn Adel Gehör ertheilt.

Vor wcnigelr Tagen ist eine Ver-

«rdnnng öffentlich erschienen, welche den

2nnlanderu das Hausieren', mit itmlän-

bsscben Waaren aller Ar t gestattet.

Das Hausieren her Fudcn ist aber nur

«»k Böhmen, Mähren und Schlesm

eingeschränkt. Die Gotscheer dürstlr so-

gar mit eimgm ausländischen Fruchten

, m,d Fischwaaren hausieren ^ doch n-ns-

! stn die Hansierer mit einem krcisamtli»

chen Paß, dsr lhnon uncntgcldlich zu cr'

theilen i s i , mrschcn seyn.

Der hier in Wlcn angesomMt^

Höfräth Martmi macht eine abscheuliche

Schilderung von der Bigotterie und der

Nnbiegsamkeit der Niederländer, denen

! die alte Sitte ihr Leben ls t , und die

kein Haar pon chvcr Freyheit, oder

. siebev dc,r ganM Kopf verlker! n wole

l.c„. Er m eint auch, Wfl ei,4 lckwar



zer Dämon unter ihnen ist , der das

Feuer angezündet, unterhält, und nicht

nachlassen wird, bis alles in kam vc-

cnio seyn wird.

Zlun Präsidenten in Sttyermm'k

haben Se. Maj. anstatt des Hrn. Gra-

fen von Khcvenhüller, dcv seine Erlas-

sung genommen , den Hrn. Grafen von

Vrigido , bisherigen K. K. Kommissair

bei der 'Regierung von Gallizien und

kodomerien ernannt. Die erösnete Stel-

le in Lemberg wird der Herr Graf von

kaschanzky, bisheriger Viccpräsident bei

der Negierung in Prag, bekleiden, und

dann der Herr Baron von Mavgelik,

dermalen Viceprasidcnt zu Leniberg, in

gleicher Eigenschaft nach Prag vcrsezet
werden.

Man lispelt sich ins Ohr , das ic>

tausend Franzosen von Lille und von Va-

lencienne erstlich nach Brabant einfallen

sollen / ehe die kais. Truppen ankomen,

um ihnen den Weg zu bahnen , und um

die Erzherzogin Christine ans den Hän-

den der Aufrührer zu desrcnen. Perso-

nen von hohen Range werden zwischen

iztcn und i9ten in Koblenz erwartet.

DerWeg von Köln bis in die Niederlande

wird bewacht, und vermuthlich kann

man sich schmeicheln die General, Göu«

oermurs der Niederlande bald befrenet

zn sehen. Vom Minister Belgiojoso

hövt man Zar nichts wo er sich auf-

hält. Dies wäre also «ine Muthmas-

fung, daß der kaisevl Hof mit dem Kö-

nig von Frankreich einverstanden ftie.

Allein man weis, bah die kaiserliche»

Truppen nicht blos die brabantischen-

Angelegenheiten zum Zwecke haben. —

Dcr Kaiser wird mit 6cDtausend Man

bei dem holländischen Zwist , wem:

Frankreich und Preussen entgegengese»

te Absichten hätten, nahe an Holland

auch ein Wort lauter aussprechen kön-

nen , oder es muste ein allgemeiner

Krieg entstehen... Gewiß ist cs, baß

Preussen sehr viel wagen würde, wen«

>es keine Zuvcrsichernng von Seiten

des kaiserlichen Hofes hätte. Dantt

da wäre ja Nußlaud, Frankreich,

Oesterreich beisammen, und Prenßen/

England mit dem deutschen Bu"d kömt»

ten dieses Mbcrgewicht nicht übermanell.

Die Neuigkeiten / so ein Kourier

aus den Niederlanden am abgewichene»!

Mitwochen mitgebracht, lauten schl



fchel, so baß wcyig Hoffnung übri,^

bleibt, wie dip Vvabannsche Nation

Hrer Blindheit entsage» und sich zur

Vernunft wenden werde ^ um gutwillig

zur M c b t zuri.ck zn kehren. E<ne Na,

. twn, die sich bisher durch Anhänglich-

keit an ihre Oberherren ganz vorzüglich

ausgezeichnet hatte , stzt iyt den Kaijer

<n die Nothwendigkeit, Gewalt und

Waffen zu bcbraucheu, u m , als in

Aufruhr begriffe»/ wieder zum Ge-

horsam zu bringen: sonach werden dann

auch alle Truppen, die sich auf Befehl

tuarschfcvng halten mußten, ehestens

NüMch marschiren. Eine zahlreiche

Artillerie ist bekanntlich von hier schon ^

aufgebrochen uud zlvey Kompagnien Ka-

uonier und Bonibarbier sind derselben

gefolgt.—Von ihrer Seite rüsten sich

bic Flamländer zur Gegenwehr, lmd

-fetzen mchrere Korps von freywillige»

auf die Beine< Man verspricht denen

dle sich zu Soldaten anwerben laßen

wollen, bis zu ,5 Kreuzer brabautisch

täglicher Löhnung; auf diese Art steht

"cht zu zweifeln, daß viele kute Dienst

nehmen werden , aUeiu man weis auch

" " r gav zu g m , daß dergleichen große

^erlmßnngcll insgemein nur ft'v das

e "ce ^nhr Zwnd halten;'daß a'lc sol«

che von anfvüh'rischen Völkern ausgerast

te Armeen des Kriegführens gemeiniglich

bald überHrnmg werden, und sich nach

Uld nach zerstre!le<l: sobald man auf«

Hort sie richtig zn bezahle-», verlaße«

!sie unverzüglich o« Fahne der Nebellc«

!und kehre« zur Fahue ihres rcchtmäßj.

gen Oberherrn um.

Prag:

Den 17. v. M . frnhe sind zw«

KompaHluen von dem hiesigen k. k.er,

sien Feldartülcrieregimente , nämlich

Leibkompagnie und Herring abmarschirt;

wie es heißt, so gehen sie nach Vud,

weis , dann nach Liuz, wohin sie vo«

zdort «us ihren Marsch Azeu werben,

können wir mit Gewiüheit «icht sagen—

deun es kann sich »och nranches bis dahm
andern.

Vorgestern sind bei bem Wmiev

Vombardierkorps die Kollegien geschlos«

sen worden, und die Individuen werden

^il;t zu ihren manigfaltigen praktische»

iUebungen verwendet.



Frankreich.

Die EntlustchuitK der Madame la

Motte aus der Salpeterie führt nun

das Pariser Publikum auf verschiedene

Muthmaßungen. Man sagt, daß die

Reise der MadamePolignak nach London

daran Schuld stye. Diese Erzieherin

t<s Dauphins soll dem Hrn. la Motte

«inige Briefe zu Bath in England abge-

soderr haben, welche er nicht heraus ge-

ben wollte, bis man. ihm seine Gemah-

l i n , die in der Salpetrie gesessen, ;u ,

rückstellen werde. Dabei soll er nvch!

4<X)o Louis d^ or gefordert haben. Dich

fvlk die Ursach seyn, warum das Entwei,

chen dev Madame la Motte erleichtert

»orden ist. -^ Nnterdesien aber verbrei-

tet sich das Gericht von dem Todesfall

tes Hrn. la Motte. Einige sagen,, er

wäre vergiftet worden i» andere daß man

ihn, menchelm5rdcriscknveise umgebracht.

Weim dieses wahr lst , so muß man gc.

stehen, daß die Intriguen dcs franzssi<

sch nHofcs fthr gnt befordert wcrde, und

taß Madame Polignak nicht, umsonst

nach England gerttst.

Vei der imgen?age der mmchlgen !

kaiserliche« Niederlande wäre dem Wie-

ner Hofe nichts willkommener, als ein

vortheilhafter Tausch — so raunen sich

die geheimen Politiker zu Paris iiO

Ohr — Die Niederlande können zu kek'

ner Monarchie mit mehrerein Vorchci^

angeheftet werde» als zu Frankreich-

Ware es also nicht möglich dieses uns

so gelegene Land für uns auszuncZociren?

Allein was für eine EntschädigunI soll

das Haus Oesterreich dafür bekommen ?

Dieß ist leicht zu entscheiden. Der Kal-

ser soll Eknua-, Luca, Ferrara, und noch

einen Theil des pabstlichen Staates mlt

unserer Einwillignng an sich ziehen,

auch soll er die Walsachck und einige an

der Donau liegende Länder bekommen,

dazw wir ihm bei dem Divan die M ,

rrectuna- lcicht zuwege bringen ksimcis.

Die Kaiserin von Rußland kann mit

Vcssarabien befriediget loerden. Aber

wir nehmen nur die kaiMichew Rie-

derlandc.

Wiro alle Doimersiag auf oem Platz 1^. I?5. im S krilierischen Hill"
st im Gewölbe ausgegeben.


